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Mein Herzalterltevſterk
Ein Händewinken noch nd die Unendlichkeit rürmte

ich zwiſchen unſeren Herzen auf
Jch ſchleppte einen Steinblock herbei und richtete ihn

an der Stätte unſeres Liebesglückes als Erinnerungszeichen
auf

So oft mein Weg mich in die Heimat führt biege ich in
den Wald und verweile ſinnend an dem Denkmal wie an
dem Grabe eines geliebten Toten

Und ſie iſt ja auch tot meine Marja Jch habe ſie nie
wiederneſehen ſo viel ich auch nach ihr geſucht habe unter
den mir begegnenden Zigennerſcharen Und wenn ſie auch
leht meine Marjg iſt es dennoch nicht deren Jugend ich
einſt tanmelnd getrunken Meine Marſa lebt nur noch
in meinen Träumen da aber blüht ſie in unvergänglicher
Süße wie vor mir auf meinem Schreibtiſch das bronzene
gigeunermädchen an deſſen Hals Marjas Amulett hängt

Und das blinkende Silberſtück beſtätigt mir immer wieder
daß Marja recht hatte als ſie ſagte Es kettet dein Herz
flir alle Zeit an mich ſo daß du mich nie vergeſſen wirſt

Geſchichte und Siegeszug der
Esperanto Sprache

Das Problem ein künſtliches Syſtem internationaler Ver
ſtändigung zu ſchaffen iſt gelöſt durch die Hilfsſprache Eſpe
ranto Der Gedan e der Einzührung einer ſolchen Sprache wurde
bis jetzt von vielen Leuten als unausführbar angeſehen weil
ſie das für unmöglich hielten was bisher noch nicht exiſtiert
hatte vgl Luftſchiff und Flugſchiſf Dieſes Vorurteil iſt
unbegründet und ſteht im Gegenſatz zur Anſicht der be
rühmteſten Philologen und Gelehrten welche dieſer Frage
ein beſonderes Studium gewidmet haben Jch denke hierbei
an die Ausſprüche des Philologen Max Müller des Pro
feſſors Hugo Schuchardt von Bacon Pasceal De s
eartes Locde de Broſſes Cordillac Voltaire Burnouf Leibniz und Nietzſche Letzterer
ſchrieb im Jahre 1878 Menſchliches Allzumenſchliches
Jn irgendelner fernen Zukunft wird es eine neue Sprache

zuerſt als Handelsſprache dann als Sprache des geiſtigen
Verkehrs Uberhaupt für alle geben Wozu hätte auch
die Sprachwiſſenſchaft ein Jahrhundert lang die Geſetze
der Sprachen ſtudiert und das Notwendige Wertvolle Ge
lungene an jeder einzelnen Sprache abgeſchätzt

Wohlgemerkt es handelt ſich keineswegs um eine allein
daſtehende Sprache um eine Univerſalſprache welche die
einzelnen Mutterſprachen verdrängen will wie es ſeinerzeit
das bekannte Volapük wollte Nein im Gegenſatz hierzu
yat das Eſperanto ein ganz anderes Ziel Cſveranto will die
Mutterſprache eines jeden Einzelnen nicht verdrängen ſon
dern es wilr für jeden eine zweite leicht erlernbare
Sprache ſein Wegen ſeiner leichten Erlernbarkeit hat es
rapide Fortſchritte in der ganzen Welt gemacht Sie iſt auf
der ganzen Erde verbreitet Jn allen europäiſchen Län
dern exiſtieren Eſperanto Geſellſchaften welche für ſeine
Verbreltung arbeiten Auch in Amerika Japan und Auſtra
len ſind ſeine Fortſchritte ſehr groß Von Tolſtoi iſt
jolgender Ausſpruch anzuführen Jch habe, ſo ſagt er
das Volapü ſehr kompliziert gefunden das Eſpe

ranto dagegen ſehr einfach Die Opfer welche jeder
mann ynſerer enropäiſchen Welt bringt indem er einige
Zeit dem Erlernen dieſer Sprache widmet ſind ſo bedeu
tend daß man dieſen Verſuch nicht unterlaſſen kann

Womit werden die Fortſchritte des Eſperanto bewieſen
Durch die Tatſache daß es in mehr als 60 Ländern verbrei
et iſt daß es mehr als 60 Eſperanto Zeitungen und mehr
als 1000 Eſperantobücher gibt darunter Lehrbücher in
38 Sprachen daß der Pflichtunterricht und Wahlunterricht
in großen Ländern ſtetig an Boden gewinnt und von
verſchiedenen Landesregierungen eingeführt und zugelaſſen
wird Außerdem beweiſen die bisher abgehaltenen 12 inter
nationalen Eſperantokongreſſe ſeine Tauglichkeit Dieſe fan
den ſtatt in J Boulogne ſur Mer 1905 2 Genf 1906
8 Cambridge 1907 4 Dresden 1908 5 Barcelona
1909 6 Waſhington 1910 7 Antwerpen 1911

8 Krakau 1912 9 Bern 1913 10 Paris 1914 11 San
Francisco 1915 12 Haag 1920 Daraus iſt erſichtlich
daß das Berſtändigungsmittel Eſperanto lebt und nicht
Aur eins Zukunft ſondern eins G ogenwart hat
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Bunte Zeitung
Die Augen der Rowanheldin Es iſt nahezu unglaub

lich welchen Qualen die Augen einer Romanheldin mit
unter ausgeſetzt ſind So heißt es z B in einer Nvovelle
die in den Spalten einer Provinzialzeitung erſchien Sie
warf ihre Augen umher Sie rollte die Augen Jhre
Augen flogen zur Decke empor Jhre Augen ſanken zu
Boden Jhre Augen flogen auf einen dunklen Gegen
ſtand Jhre Augen ſprühten Blitze Jhre Augen glüh
ten wie Kohlen Jhre Augen ſchienen zu erſtarren Jhre
Augen ſchleuderten Dolchblicke Sie verſchlang das Bild
mit den Augen Jhre Augen ſchienen ihre Rivalin durch
bohren zu wollen Jhre Augen wanderten unruhig um
her und blieben dann an ſeinen Lippen hängen Sehr be
greiflich daß ihre Augen ſchließlich um Schonung flehten

Das Teſtament Vanderbilts Am 22 Juli ſtarb bekannt
lich in Paris William R Vanderbilt Der Hauptteil ſeines
Vermögens nämlich 75 Millionen Dollar geht an ſeine
beiden Söhne Seine Tochter die Herzogin von Marl
borough erhält 2 Millionen Dollar zur freien Vera
fügung Von weiteren 2 Millionen erhält ſie nur die
Zinſen mit der Maßgabe das Kapital nach freiem Er
meſſen ihren Kindern zu vererben Jhre beiden Söhne Lord
Blanford und Lord Jvor Churchill erben jeder eine Million
Dollar Jedes Kind iſt verpflichtet alljährlich dem Vander
bilt Fonds der von dem verſtorbenen Vater begründet
wurde einen Beitrag zuzuführen Dieſer Fonds dient öffent
lichen Zwecken und beträgt ſchon heute 5 Millionen Dol
lar Die Vanderbilt Univerſität erbt 250 000 Dollar die
Markuskirche auf Long Jsland 50 000 Die wertvolle Ge
mäldeſammlung geht an das Newyorker Metropolmuſenm
An Bargeld Wertpapieren und Grundſtücken hinterläßt
William R Vanderbilt insgeſamt ein Vermögen von etwa
56 Milliarden Mark

Literatur
Unter dem Titel Volksgut deutſcher Dichtung beginnt

in dem Verlage von J J Weber Jlluſtrierte Zeitung
in Leipzig eine Auswahlausgabe von Klaſſikern in wohl
feilen würdig ausgeſtatteten Lieferungen zu erſcheinen Als
Hevrausgeber ſind Profeſſor Dr Max Hecker und Dr Hans
Wahl in Weimar gewonnen worden Das Volksgut deut
ſcher Dichtung verfolgt nicht nur den Zweck der bequemen
Anſchaffung unſerer Klaſſiker deren Geiſt uns gerade heute
ſo not tut es ſtellt ſich gleichzeitig die Aufgabe eine Aus
wahl der heute noch lebendigen Werke eine Auswahl des
jenigen zu geben was auch der Gebildete von heute tr
der Verpflichtungen die ihm das Schrifttum der Gegen
wart auferlegt von der klaſſiſchen Literatur noch kennen
ſollte Denn wer die wichtigſten Werke unſerer klaſſiſchen
Literatur nicht kennt gewinnt auch kein literariſch ſicheres
Urteil über die Gegenwart Das Volksgut deutſcher Dich
tung umſaßt Werſe von Leſſing Goethe Schille Kle ſt
den Romantikern Tieck Fouque Arnim Brentano Mörike
Hebbel Es iſt beabſichtigt das Werk in etwa 125 Lieferun
gen herauszugeben

Weltgeſchichte in zehn Bänden Von Theodor Lindner
Proſeſſor an der Univerſität Halle Erſter Band Altertum
Verlag der J G Cottaſchen Buchhandlung Nachfolger
Stuttgart und Berlin

Der Nachwelt als ſchönſte Frucht ſeiner geiſtigen Tätigkeit
eine vollſtändig abgeſchloſſene Weltgeſchichte zu hinterlaſſen ihr
den weiten Weg der Menſchheit von den erſten An ängen hiſto
riſchen Geſchehens bis auf unſere Tage lebendig und feſſe nd
aufzuzeichnen dieſes ideale Ziel ſeiner Lebensarbeit hat der
berühmte Verfaſſer der neunbändigen Weltgeſchichte ſeit der
Völkerwanderung noch kurz vor ſeinem Tode mit der Fertig
ſtellung eines das Altertum behandelnden Bandes erreichen
dürfen Feſtgegründet auf das Fundament antiker Ge
ſchichte die her nach ihren äußeren Daten wie ihren inneren
Problemen klar und in ſcharſer Konzentration herausgearbeitet
wird erhebt ſich nun dieſe zehnbändige Weltgeſd ihte als
ein harmoniſches Monumentalwerk das überall geſſtvoll und
doch allgemeinverſtändlich geſtaltet ohne Zweifel zu den
wertvollſten Dokumenten moderner deutſcher Geſchichtsſchrei
bung und gleichzeitig zu den brauchbarſten Hausbüchern im
beſten Sinne gehört
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Aber man konnte auch da nicht vorwärts kommen wenn

Phinele nicht aus dem beherrſchenden Einfluß des Ruſſen end
lich befreit wurde Und da wollte nun Lilli ſich opfern auf
die Gefahr hin daß der Haß Phineles ins Ungemeſſene ſtei
gen werde Frau Gerlinde erfuhr nun wohin das Geld ver
mutlich gewandert war das Phinele ſo flehentlich erbeten
hatte und alle waren überzeugt daß der Ruſſe das unerfah
rene Ding ausbeuten wollte das er aus irgend welchen Grün
den für reich hielt Lilli entſann ſich auch der entſchiedenen
Annäherungsverſuche die Waſſil unternommen hatte als die
erſten Gerüchte von dem märchenhaften Reichtum der Ame
rikanerin an der Akademie herumgetragen wurden Lilli
hatte von Anfang an einen unüberwindlichen Widerwillen
gegen Waſſil empſunden und ſie war ſo abweiſend geweſen
daß er gar nicht gewagt hatte mit Huldigungen oder wie der
eine und andere es gelegentlich tut mit einer Bitte an ſie
heranzutreten Zwar zu Huldigungen wollte Lilli es auch jetzt
keinesfalls kommen laſſen Ein bißchen Komödie aker konnte
ſie ſchon ſpielen um ihn zutraulicher zu machen und ihn mit
ſeiner Geldnot zu ſich herüber zu ziehen Es ſchadete nichts
wenn das Spiel auch wirklich Geld koſtete er ſollte ſogar
reichlich Geld haben wenn er nur Phinele freigab

Das letztere behielt Lilli nun frellich für ſich Es wider
ſprach ihrer ganzen Art ſich aufzuſpielen Dank anzuſtreben
oder ſich bewundern zu laſſen Und ſie fürchte e auch Frau
Gerlinde könnte nicht einverſtanden ſein wenn ſie erführe
daß mit der kleinen Komödie ernſte Geldopfer verbunden ſeien
Den beiden Frauen mußte alſo die beſtimmte Verſicherung
genügen daß Lili die Freundin von dem Ruſſen freimachen
werde und es lag etwas in der frohen geſunden Art Lillis
das ſelbſt Frau Herlinde hoffen ließ das Experiment werde
gelingen

Frau Gerhnde gab aber trotzdem die Hoffnung nicht auf
daß Phinele ſich ihr noch anvertrauen werde und zu einer
vertraulichen Ausſprache ergab ſich nach Tiſch Gelegenheit

Lilli war zu Tiſch geblieben und Phinele hatte ſich nach
anfänglichem Staunen über ihre Anweſenheit mit der Erklä
rung zufriedengegeben Lilli habe ſich die Welegenheit nicht
entgehen laſſen wollen der verehrten Schriftſtellerin ihre Auf
wartung zu machen

Nun waren Welsbach und Hinrichſen mit ihrer Zigarre
in das Arbeitszinwner Welsbachs gegangen Frau Marie
wollte Lilll ihre Autographenſammlung zeigen und Frau
Gerlinde zog ſich auf ihr Zimmer zurück

Phinele die bei Tiſch ſtill und bedrückt geweſen war ſchien
darauf nur gewartet zu haben Sie hing ſich feſt in den Arm
n und bat um die Erlaubnis bei ihr bleiben zu

rfen

Kaum Hatte die Tur ſich hinter ihnen geſchloſſen da über
ließ ſich Phinele einem wilden Zärtlichkeitsausbruch dem
Frau Gerlinde gerührt ſtandhielt

Mein Kinding, ſagte ſie zart ich bin ja ſo glücdlich
daß ich Dich einmal wieder habe Aber ſie ſprach keine Be
ſorgniſſe aus und fragte nichts Wenn Phinele nicht ſelbſt
das Bedürſnks hatte ſich anzuvertrauen dann war im Er
fragen das Tiefſte und Eigenſte auch nicht zu ergründen
w ſetzte ſich auf das Sofa und zog Vhinele neben lich

nieder
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Phinele kuſchelte ſich dicht an und hielt Frau Gerlinde
mit beiden Armen ſeſt umſchlungen Se dachte jetzt aber
nicht an ſich und ihre eigene Not Es ſaß ihr eins tiefe
Unruhe im Gemüt mit der ſie erſt ſertig werden mußte

Darf ich Dich etwas fragen Mutter
Aber Kind warum denn ſo feierlich Natürlich

darſſt Du und ich werde ſchon antworten
Warum biſt Du nach Wien gekommen

Die Frage kam Frau Gerlinde nun doch ungelegen Sie
wollte Phinele gerade jetzt nicht in ihre Sorgen einweihen

So lachte ſie Ja aber iſt s denn nicht genug daß ich
nach Dir Sehnſucht habe Wir haben uns doch ſo innig in
einander eingelebt wir zwei und ich hab Dich ſo viele viele
Wochen nicht geſehen

Mutterle liebes Mutterle iſts das auch wirklich
ganz allein Und dann ſprudelte es aus ihr heraus Jch
hab ſolche Angſt Mutter ſeit ich weiß wie das mit Schloß
Offſtein und dem Grafen Thoſt geweſen iſt Herr Swobod a
muß doch ein ſchrecklich harter Mann ſein Franz hat mir
alles erzählt Du weißt doch Franz Biehal aus dem
Dornowitzer Schulhaus 7

Das war Frau Gerlinde eine willkommene Ablenkung
Franz Biehal Allerdings ich entſinne mich Was

denn aus ihm geworden
Nun ging s wie ein Sonnenſtrahl über Phineles Kum

mergeſichtchen

Ach der Franz Du glaubſt gar nicht war für ein tüch
tiger Menſch das iſt So ſtark und feſt daß man Zutrauen
zu ihm haben muß Und zu mir iſt er wie er immer war
ein lieber guter dummer Junge Und ſo begabt Er ſoll
der genialſte unter unſeren jungen Wiener Muſikern ſein
das ſagen Leute die s wiſſen müſſen und ich glaub s auch
Sogar den Mozartpreis wird er bekommen Das war nun
noch gar nicht gewiß aber ſie glaubte doch ganz feſt daran und
ſprach es aus wie eine heilige Ueberzeugung

Das freut mich aber wirklich Wenn Du ihn ſiehſt willſt
Du ihm ſagen daß ich da bin Jch möcht ihn doch ganz gern
begrüßen

Ein Schatten ging über ihr Geſicht
Nun ſiehſt Du wie dumm es iſt daß er nicht hier blieb

Er iſt nämlich gar nicht in Wien Der Guſtl Swoboda der
Leutnant hat ein Duell gehabt wegen der Geſchichte mik
dem Grafen Swoboda weißt Du Guſtl iſt ſchwer verwundet
geweſen und nun iſt er unten in Pallanza um ſich zu erholen
Und Franz iſt bei ihm Sie werden wohl auch ſo bald nicht
wiederkommen

Das iſt recht ſchade Schreibt Franz Dir manchmal
Ach das kannſt Du Dir doch denken Oft ſogar Mei

ſtens Karten aber ich hab doch auch ſchon ein paar furchtbar
nette Briefe von ihm bekommen die zeig ich Dir nachher
wenn Du willſt Dann fiel ihr doch wieder ein was ihr
Sorge machte Aber Du haſt mir noch nicht geſagt warum
Du gekommen biſt

Mein Eott das iſt doch micht wichtig Geſchäfte
Mit Deinem Verleger
Auch das, ſagte Frau Gerlinde nicht ohne Verlegen

heit Aber vor allem Hinrichſen hat mancherlei zu be
ſorgen

Jn Wien Das iſt doch ader merkwürdig Jch denke
doch er iſt ganz fremd hier bei uns Und dann kam eine
heiße Angſt über ſie und ſie fragte geradezu Jch bin nicht
neugierig Mutter ob Du keine Sorgen haſt und ob Du nicht
deshalb hier biſt Du halt mir doch einmal von dem Prozeh
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erzählt und wie unfreundlich Herr Swoboda iſt
aicht gut damit

Frau Gerlinde ſuchte noch immer auszuweichen
Aber Kind was Du Dir alles einbildeſt Jn dem Pro

zeß hat ſich wohl g ar nichts geändert ſeit wir darüber geſpro
chen haben Sie fühlte ſich erheslich geniert durch die for
chenden Augen ihres Kindes

Phinele ließ ſich nicht beruhigen
Sag mir die Wahrheit Mutter Jch bin doch kein Kind

nehr und manchmal hab ich ſo ſchreckliche Angſt Und ſie
ſah die Mutter mit ſo großen drängenden Angſtaugen an
daß Frau Gerlinde es nicht mehr über ſich gewann eine
freundliche Lüge zugebrauchen So geſtand ſie denn die
Wahrheit Ja ſie habe Sorgen Herr Swoboda wolle das
Haus und den Park um jeden Preis haben und wenn man
das Geld nicht ſchaffen könne dann werde das Haus wohl
nicht zu halten ſein Dam e s ſie das eſe Entſeten mm den
Augen Phineles ſah überkan ſie jäh das Mitleid und ie
fuchte Phinele zu beruhigen ſie ſolle nicht ängſt ih ſein das
Held werde ſchon zu ſchaffen ſein und dann ſei ja alles gut
Ueberhaupt das ſeien keine Sachen um die Kinder ſih
Gedanken machen müßten

Aber Phinele war nicht zu beruhigen Sie war aufge
ſprungen und rang Frau Gerlinde zitternd die Hände ent
gegen

Mutterle das darſſt Du nicht ſagen das geht doch
auch mich an Wenn wir unſer Haus hergeben müßten das
liebe traute Haus ich weiß ganz genau das könnt ich riht
ertragen Du weißt ja nicht welche Sehnſucht ich mitunter
hab hier alles abzuwerſen und daheim und bei Dir zu ſein
Und wenn ich kein Daheim mehr haben ſollte lieber Gott
das iſt doch gar nicht auszudenken

Frau Gerlinde nahm das zitternde Mädchen in die Arme
Mein kleines Närrchen, tröſtele ſie Du haſt doch im

er mich und wo ich bin haſt auch Du eine Hei nat Aber
glaub mir wir werden Dir auch Dein Heinathaus erhalten
Dann aber fragte ſie doch vorſichtig und taſtend Aber was
Du da ſagteſt Du möchteſt hier alles abwerſen und zu mir
nach Hauſe kommen das wundert mich doch Gefällt s Dir
denn nicht mehr in Wien Es iſt doch hier ſoviel ſchöner als
bei uns Es ſind manche ſchon ſchweren Herzens fortgezogen
aus der Heimat und haben dann doch die Heimat ſchnell genug
vergeſſen Und Du haſt hier doch auch liebe Menſchen gefun
den Welsbachs haben Dich herzlich lieb Dann iſt da noch
Franz Biehal der ſelbſt wie ein Stück Heimat it

Ja aber er iſt doch jetzt nicht da und er wird auch nicht
immer in Wien bleiben

Nun dann finden ſich andere
überall und Du wirſt ſie finden wenn Du nur willſt
Du haſt ſie doch auch ſchon gefunden
Beiſpiel

Da ſprang Phinele mit ſprühenden Augen auf
O die Lilli iſt ganz ſchlecht Cite falſche Kokette

und ich haſſe ſie
Oh oh oh gleich haſſen Frau Gerlinde lächelte

ſein Jch habe ſie a erſt e mnen gelernt aber ich habe doch
einen ſehr freundlichen Eindruck bekommen und n werig
kann ich mich auf meine Menſchenſenn nis ſchon verlaſſen

Ach der gute Eindruck den haben alle und das iſt
jerade ihre Falſchheit, rer Phinele eifrig Man denkt im
mer ſie iſt gut und meint es ehrlich Aber ſi kann einen
quälen bis aufs Blut und läßt einen gar nicht zu Ruhe kom
nen Und ſie denkt auch immer nur an ſich und iſt en i auf
der Männerjagd Sie hat s natürlich ſehr nötig dein das
nußt Du doch zugeben Mutter ſie iſt einfach häßlich

Das kann ich nun wieder nicht finden, ſagte Frau Eer
linde zurückhaltend Gewiß eine Schönheit it ſie wohl

Steht es

Und
Miß Underwood zum

Gute Menſchengibt s

nur mal einen Gruß ſchickt lieber Gott das iſt doch gar
nichts und man ſchreibt ſo eine Karte bald auch an ganz gleich
giltige Menſchen Aber wenn ſie mal einen Gruß bekommt
Du glaubſt gar nicht was das dann für ein Getue iſt Das
muß man dann gleich ein Dutzend Mal hören Den kdoch
nur neulich ſagte ſie ſogar ſie wolle nach Pallanza fahren
und Franz beſuchten Nun iſt das nicht einfach ſchamlos

Fortſetzung folgt

Marja
Von

Adolf Kaſſau
Nachdruck verboten

Jn der vergangenen Nacht habe ich wieder einmal von
ihr geträumt von dem braunen Zigeunerkind Marja das
einſt eine halbe Nacht in meinen Armen geruht und mir
in den wenigen Stunden ſo viel ſtrahlendes Glück gewährt
hat daß in meine grauen Tage noch heute nach Jahrzehnten
golden funkelnde Blitze herüberſchießen und das öde Werkel
leben mit roſigen Erinnerungslichtern umſäumen

Herkſtferien Schneller noch als der leichtfüßige Wind
als die eilfertige Schwalbe waren wir mit fröhlichem Lärm
Singen und Jauchzern um die verſchiedenen häßlichen Ecken
des alten finſteren Drilkkaſtens geſtoben um uns in Delta
mündungen mit dem frei wallenden Strome des Lebens aufs
offene Meer der Freiheit und Freude treiben zu laſſen Die
würdigen Herren Profeſſoren und Oberlehrer die uns vor
ein paar Stunden noch ihre Leibhaftigkeit ſehr deutlich
zum Bewußtſein zu bringen verſtanden hatten ſanken in
der Erinnerung auf einmal zu weſenloſen Geſpenſtern her
ab und unſer gefürchteter Ordinarius ein griesgrämiger
knatriger Mathematikſchuſter mußte es ſich gefallen laſſen
daß wir mit lachenden vor Glück ſtrahlenden Geſichtern und
nachläſſigem wie aus Mitleid herablaſſendem Gruße an
ihm vorüberfegten als ob die Ferien kein Ende nehmen
könnten und es kein Zurück in die finſtere Gewalt der
Drilldespoten

Nach beendeter Eiſenbahnfahrt hatte ich noch einen fünf
ſtündigen Marſch vor mir denn damals war bis zu meinem
lieben in ein verſtecktes Welteckchen hingeklemmte Heimatneſt
das Geäder für den Dampfkreislauf des Verkehrsrieſen noch
nicht durchgebrochen Die Chaufſee auf der ich abwechſelnd
pfeifend ſümmend und ſingend rüſtig ausſchritt lief vor
mir her wie ein weißes Band äber waldige Hügel und
durch buſchige Gründe vorüber an n ereien und braunen
Feldern auf denen überall flog Menſchen und Tiere
am Werke waren bald hinter e m Dorfe herum bald
quer oder längs hindurch Die Nachmittagsſonne lugte ſchräg
durch fruchtſchwere Apfelbänme und ich langte hin und
wieder hinauf nach den goloreifen Gaben Und während
ich ſchmauſte fiel mir dieſer Gedanke ein Sind wir Erden
bürger nicht alleſamt Wanderer die ſich ab und zu einen
über ihrem Weg hängenden Apfel langen ihn verzehren
und vergeſſen um alsbald nach dem nächſten auszuſchauen
Ausſchauen langen verzehren vergeſſen das tun wir
alle ohne des großen Allesverzehrers zu achten der unter
uns umgeht

Als die Sonne rotglühend wie ein Lavablock im dun
ſtigen Weſten verſank ſchritt ich einem Dörfchen zu das
tief unten im dämmerigen Tale lag Vor dem Eingang des
Dorfes hatte ſich links von der Chauſſee am Ende nes
Brachfeldes eine Zigeunerkarawane zu nächtlicher Raſt nie
dergelaſſen Acht Wägelchen und ein Wagen die acht dürftig
plundrig ſchmutzig der eine reicher vornehm ſauber Jn
ſeiner offenen Tür ſaß würdevoll ein raſſiger Prachtkerl
rauchte ſeine Tonpfeife und machte eine gewichtige Miene
Seine Augen die Eoldrelfen an ſeinen Händen di Münzen
kette an ſeiner Bruſt und die Dolchſcheide in ſeinem Leib
gurt itzten im Widerſchein der vier Feuer die in einem
Kreiſe entfacht waren Ueber allen Feuern hingen Keſſel an

Avbdſeits von den vier Feuern flammte einſam ein fünftes
Jch trat hinzu und ſah ſie und erbebte unter dem Eindruck
ihrer Schönheit bis in die Tiefen der Seele Sie ſtand
hinter dem Feuer und ſtarrte mit großen dunklen Augen
in die Glut Sie hatte die Arme erhoben und war damit
beſchäftigt fich das reiche ſchwarze Haar aufzuſtecken Die
gelben Nadeln hielt ſie mit ihren weißen Zähnen Das
halbhohe Mieder ſtand offen Ein rot karrierter Rock reichte
ihr bis ans Knie Die bronzefarbene Haut ihres feinen
ſchmalen Geſichtes der weichen runden Arme des ſäulen
geraden Halſes leuchtete warm mm Glanze des Feuers und
die Metallſcheiben ihrer Halskette und ihres Ohrgehänges
blitzten auf dei jeder Bewegung Jch trank ihre Schön
heit wie ein durſtiges Wild den endlich erreichten Quell
trinkt Jetzt war ſie fertig und blickte auf Sie gewahrte
mich nun brannte ihr Blick in meinen Augen und mich
durchfuhr ein ſiedender Strom als ob alle Glut die ihre
Augen ſoeben getrunken ſich in mich ergöſſe Jch fühlte
daß ich dunkelrot ward und ſah daß auch ihr Antlitz er
glühte und aufleuchtete Mit einem Huſch war ſie an meiner
Seite und wie der Blitz durchzuckte es mich als ſie meine
Hände ergriff und mich fragte

Wie heißt du
Adolf und du
Marja Woher kommſt du
Von der Schule
Wohin willſt du
Jn meine Heimat
Jſt die noch weit
Zwei Stunden noch zu gehen
Du gehſt alſo Darf ich mit dir gehen
Du willſt mich begleiten Marja
Gern ſehr gern Wart ein Weilchen

Sie ſprang davon und ich ſah wie ſie mit einem
kleineren Mädchen ſprach das alsbald an ihr Feuer trat
All mein Entzücken ward gedämpft durch die Befürchtung
daß ich erkannt und mit ihr beobachtet werden könnte Jch
hatte einen Onkel und mehrere Vettern und Kuſinen im Orte
in deren Hauſe ich hatte vorſprechen wollen Jch trat aus
dem Feuerſchein heraus und lugte die Reihe der Zuſchauer
ab Marja zurückkehrend bemerkte das und ſagte Du
fürchteſt mit mir geſehen zu werden Jch geh vorweg
Links oder rechts

Links
Durchs Dorf der Chauſſee nach
a

Ja
Gut Aber ſofort nachkommen
Jch komme

Sie flog davon ich ging in weitem Bogen um die Schar
der Neugierigen herum Da hörte ich meinen Namen rufen
Ich beſchleunigte meine Schritte Und wieder rief man mich
zweimal drei zehn zwanzigmal brachte man es mir zum
Bewußtſein daß ich noch ſo hieß wie ich immer geheißen
hatte Jch lief wie mit Hunden gehetzt bis ich außer
Seh und Hörweite war

Am anderen Ende des Dorfes ſtand ſie an einen Baum
elehnt Jch faßte ihre Hände

Marja
Mein Schatz
Meine liebe Marja
Mein guter Schatz
Meine herzallerliebſte Marja
Mein allerbeſter Schatz

Ich ſchlang meine zitternden Arme um ihren Leid ſie
hing ſich an meinen Hals preßte mit heißer Jnbrunſt ihre
zjunge wogende Bruſt an mich und küßte mich mit ſo
leivenſchaftlichem Ungeſtüm daß mir der Atem ausging

Liebſt du mich Marja
Aber ſie antwortete mit heißen Umarmungen und Küſſen

Warum liebſt du mich denn du Einzige
Sie neigte ihr Köpfchen vor ſah mit ihren großen

Glutaugen zu mir empor und antwortete
Weiß ich und weißt du woher und warum der Sturm

brauſt der Donner kracht warum es regnet und ſchneit
und die Sonne auf und niedergeht und der Mond da

See
m e

Se c e v e e

Nun es iſt aber doch alles ſo gekommen Deshalb hab
ich mich auch jeden Abend geſchmückt und das Haar auf
gebunden denn aus dem Dunkel würdeſt du auftauchen und
in den Glanz meines Feuers und meiner Liebesſehnſucht
treten Mein Herz ſagte es mir und die ewigen gütigen
Götter der Luft und der Berge der Wälder und der lachen
den Auen So wußte ich auch daß ich vor dir hertanzen
würde die Straße entlang Wie jetzt ſo

Sie hatte ſich ſanft und geſchmeidig aus meinem Arm
gewunden und tanzte nun im Takte einer wilden mit
verhaltener Stimme geſungenen Melodie vor mir her Jetzt
drehte ſie ſich radrtig in tannengerader Haltung auf einem
Punkte Als ich ſie eingeholt hatte trippelte ſie ſchnell wie
ein Rebhuhn rückwärts auf den Zehen davon Dann ſchwang
ſie ſich mit ihren glänzenden Armen weite Bogen ſchlagend
mit großer Schnelligkeit von einem Fuß auf den anderen
im Kreiſe herum Nun ſtemmte ſie die Arme in die Seiten
und wiegte ſich mit den Füßen ſtampfend in den Hüften
und als ſie meinen Atem über ſich verſpürte beugte ſie
den Oberkörper weit zurück und rief Fange mich doch
Aber ich griff in die Luft denn mit er
ſchwindigkeit war ſie mir ſpringend durch die offenen Arme
geſchlüpft und tanzte nun um mich herum mir bald bis
zur Berührung nahe kommend bald wieder weghuſchend
dann wieder mir die Rechte oder Linke zum Gruße reichend
um ſobald ich zugriff an mir vorbeizuſauſen Dabei rief
ſie Niemand kann mich fangen wenn ich es nicht will
Von dir aber will ich mich fangen lafſen Jm ſelben
Augenblick ſtand ſie ſtill Sie hielt die Arme weit offen
und umſchlang mich

Dann gingen wir weiter Jch lbſte die Riemen meines
Plaids und hüllte ihre erhitzten Glieder in das Tuch Mit
dankendem Behagen ſchmiegte ſie ſich an Sie hielt
im Gehen mit ihrem linken Arm meinen umſpannt
und ihr Kopf ruhte an meiner rechten Schulden

Wer iſt dein Vater Marja
Du haſt den wilden ſchwarzbärtigen Mann geſehen

der in der Tür des großen Wagens ſitzt Das iſt mein Vater
Er iſt gut mit mir und nennt mich ſeine Prinzeſſtn

Und deine Mutter
Oh mein liebes gutes Mütterchen wvief ſie und ein

Zittern durchflog ihren Körper
Sie war die Frau meines Baters dis er ſeine jetzige

lieb gewann und meine Mutter verſtieß Vor drei Som
mern und zwei Wintern iſt ſie von uns gegangen Jch habe

Tag und Nacht geweint und konnte ſie nummner vergeſſen
Und wo iſt ſie nun
Jn der weiten Welt

Jn jähem Schmerz umſchlang ſie meinen Hals mit beiden
Armen lehnte ihr Haupt an meine Bruſt und weinte unter
bebendem Schluchzen Jch ſuchte ſie nach Möglichkeit zu
tröſten bis ſie mit einem Ruck ſich wieder aufrichtete und
freudig ausrief Aber ich werde ſie en Wie ich dich
gefunden habe ſo werde ich auch ſie einſt wieder in meine
Arme ſchließen

Dann nahm uns ein Wald in ſein Dunbek auf Wir
ſuchten uns ein verborgenes Fleckchen

Als des Morgens Wachfeuer über dem Walde aufflamm
ten ſtanden wir mit Ezelen im kühlenTaue und ſchauten mit tränenerfüllten Blücken einander

an Marja bat mich mit ihr zu gehen dei ihr zu blei
ben und mit ihr als freier Zigeuner die ſchöne weite
Welt zu durchwandern Als ſie einſehen mußte daß es
ans Abſchiednehmen ging löſte fie eine Kette vom Hakſe
nahm aus deren Mitte ein Metallſtück und gad es mir mit
den Worten Dieſes Silberſtück ſchenke ich dir Es iſt
eins der drei Amulette die ich von meiner kieben Mutter
erhalten habe Es bewahrt dich vor Krankheit unö frühem
Tode und kettet dein Herz für alle Zeit an mich ſo daß
du mich nie vergeffen kannſt

Dann mußte ich ihr noch meinen Familiennamen und
den Namen meines Heimatdorfes angeben und ſie wieder
holte die Worte immer wieder um ſie ihrem Gedächtnis
feſt einzuprägen Darauf ſagte ſie Wenn der Winter vor
übergegangen und der ſchöne Sommer wieder gekommen iſt
dann beſuche ich dich und dann habe ich dich noch viel liederz

denn meine Liebe zu dir wird wachſen wie die Bäume des
Waldes und wie die Ströme der Erde Und nun lebe
wohl mein guter lebſter Schatzl

Lebe wohl meine herzgeliebte Marja
Noch eine innige Umarmung ein langer Kuß und ein

letztes zitterndes Händedrücken Jch ſchlug das Plaid um

nicht Aber ſie hat viel zwingende Anmut und ſehr ſehr iel drei oben verbundenen Stangen Die Kinder des Dorfes 3 drüben aus den dunklen Wäldern heraufſteigt warum es
Söte und das iſt bei einer Frau ſo viel daß auch die wirkliche und die heimkehrenden Landleute ſtanden im Kreiſe herum Tag und Nacht wird und Sommer und Winter Schon
Häßlichkeit dadurch geadelt wird Jch kann mir cizentlich Geſpenſtiſche braune vauchende Weiber huſchten plappernd lange lieb ich dich
id ß di icht weisſagend die Zuſchauerkette entlang verſchwanden ins Aber du kennſt mich erſt ſeit einer halben Stundenicht denken daß die Männer das nicht ſehen und nicht ſchät r Schür Meijen ſollten Und daß ſee ſelbſt hinter den Männern her ſſt Dorf und kehrten mit Dre S den 5 r 2 We ne e h on oft geſehen in ich

das kann ich wirklich nicht glauben Nun war ſie auf die ihren Wagen zurück Eine Geige erklang bald ſchwer über die Heide ging und durch die großen Städte oder
re a mütig dunkel bald jauchzend hell ihre Triller kletterten in den dichten Wald darum auch habe ich dich gleich erkanntEntgegnung neugierig raſendem Wirbel auf und ab wie die Seele dieſes Volkes an ch wußte daß du an mein Feuer kommen und um meine

Es iſt aber doch ſo, beharrie Phinele eigenſinri Du der Lebensleiter an deren Fuß die Verzweiflung brütot iebe werben würdeſt
joliteſt nur mal ſehen wie ſie ſich mit Franz hat Wenn er üßr und an deren Spitze janchzendes Entzücken thront Das iſt Zigeuneraberglaube
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ihre Schultern ſie dankte mit bebendem Wort und dann
og ſie dahin in der Morgenfrühe wie ein flüchtiges Reh

An der Wegbdiegung hielt ſie an und Waute zurück

h


	Saale-Zeitung. 1873-1933
	1920


